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Sn einem Wr.
14. November 1914. Während im Westen die

impfe auf dem rechten deutschen Flügel bei Aprrn
«tgesctzt wurden , ohne zu einem größeren Ergebnis zu
ihrm̂ kam eS im Osten zu starken Gefechten . Südlich
i Stallupönen wurden die Russen geworfen , bei

oldau wurde der Anmarsch russischer Kräfte erfolgreich
lbgkwehrt und am rechten Weichselufer wurden starke

fische Abteilungen geschlagen und auf Lipno und
Mk zurückgrdrängt . Mehrere russische Armeekorps

! mitten bis über Kutno zurückgeschlagen , wobei 23000
» gefangene gemacht wurden . — In Serbien waren die
1 Mn eich er dem Feinde unaufhaltsam gefolgt, so daß
, iejft aus seinem Rückzuge nach Valjewo keine Zeit zur
j tzllgnippierung hatte ; dieses konnte denn auch von den
t Rerreichischen Truppen besetzt werden.
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Der Krieg.
M;HMl im Mrllk»Srm;leiimi>.
Großes Kanptquartier, 13. Rov. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegs sckanpkatz:
Nichts Neues.

Hstlicher Kriegssckaupkah:
Die Lage ist unverändert . Vereinzelte russische Vor¬

ige wurden abgewiesen.

Nnkknu-KriegsstSnuplah:
Die Verfolgung im Gebirge schreitet fort . Die Paß.

lohen von Jastreöac (Berggruppe südöstlich von Krnje-
ltlstlil «) sind von unseren Truppen genommen , übe , 1100

irobc»
n der

-km gefangen in unsere Kand, ei« chessuh wnrde
«tontet.

Oberste Heeresleitung.

ln DmkiM-mMk laiesleriit.
Wien,  14 . Rov . (D . B . Äkichtamtlich .) Amtlich

-»td verlautbart : 13 . Nvbr . 1915 , mittags:
. 1- , Nvsstfcker Kriegsschauplatz.

ffl . Nordwestlich von Czartoiysk würbe wieder ein feind-
akrÜ -H lbsr Angriff abgewiesen . Sonst haben nur Artillerie-

Mpfe statigefunden.
Atalienischer Kriegsschauplatz.

.Die  großen Kämpfe im Görzffchen , die neuerdings
A Charakter einer Schlacht annahmen , dauerten auch

-M

rids
Ü-

II

,nell«>

Pas Jorstkaus im Heusttsgrund.
Detektiv -Roman von F . Eduard Pflüger.

Nachdruck verboten»
, (11 . Forkietznna .)

L Rechenbach, der nun wieder etwas mehr Sicherheit ge¬
wonnen hatte , da der Gesundheitszustand Kluges sich von
wg zu Tag besserte, überließ sich einem sehnsüchtigenTräumen,
n dem sich seine Gedanken mit aller Kraft der schönen Mädchen-
lunie zuwandten , die er nur einmal und zwar gebeugt von
M Sturm eines schweren Unglücks gesehen hatte . Ob er
st jemals im Leben wieder begegnen würde , oder ob der
Schen, den das Schicksal an seinen Lebensfaden geknüpft hatte,
b immer zerrissen war ? Er wollte es säst nicht glauben,
-un er war ja in allem, was die Liebe und die Frauen
'-traf, ein unverbesserlicher Idealist und er hoffte mit großer
Mversicht ans ein Wiedersehen.
L Da geschah etwas ganz Eigentümliches . Ms ob seme
sanken Kraft genug gehabt hätten , das geliebte Mädchen m
>->ne Rühe zu zaubern , bemerkte er in einer offenen Land-

durch deren Rollen er ans Fenster des Forsthauses
Mt war , Hertha von Laßmann , die langsam vorüber.
Mreud. ihre Augen sehnsüchtig auf dem grünumsponnene»
Ê-Ithause ruhen ließ. Einen Augenblick war der Staats¬
halt wie vom Donner geri'lhrt . Was hatte dies zu be¬
sten , war Hertha von Laßmann wirklich ein Mitglied jener
Ehrlichen Verbrecherbande , die ihm nach dem Leben trachtete
hhatte sie deshalb sein einsames Asyl ausgesucht, oder trieb

Eindruck , den er bei der ersten Begegnung auf sie ge-
an, ein Wiedersehen herbeizuführen , da er keine Anstallen

M machte?
z . tkr könnte sich im Augenblick keine Rechenschaft über die
?MMmrnhänge dieser Ereignisse mit den früheren geben, aber
2; lange zurückgedrängte Gefühl wallte so mächtig in ihm
Ar . daß er, alle Rücksicht beiseite setzend, nach seinem Hute

und hinaus eilen wollte.
»Wohin, Herr Staatsanwalt ?"
-Ach, lieber Kluge, ich halte es nicht mehr im Zimmer

- >ch muß einmal ein bischen stische Waldlust atmen . Sie

gestern fort . Wieder folgte an der ganzen bisherigen
Kampfftont Angriff auf Angriff ; die verzweifelten Än-
strengungen des Feindes scheiterten jedoch an dem zähen
Widerstand unserer mit unllbertrcfflichem Heldenmut
fechtenden Truppen . Auch der Tvlmeiner Brückenkopf
stand tagsüber unter starkem Artilleriefeuer . Ein An-
griff auf unsere Stellung am Vrsic wurde abgeschlagen.

H» ist Scllimmt in Hotter Jtat,
Daß « an vom TietNen, war man hat.

Muß scheibe« t

Es ßarbei seil tzelsert-i»firi Vaterlsss:
Wilhelm Leder aus Nlrdertirfenbach.
Karl Küllmar aus Weilmünster.
Albert Schneider aus Münster.
Kichard Semper aus Merenberg.
Heinrich Metzler aus Wrinbach.
Robert Jung aus Dillhausrn.
Karl Kroh aus Weilmünster.
Ersatzrrfervist Moritz Keybach aus Maldhausen.
Gefreiter Joy . Lrirsrnhahn aus Waldernbach.
Gefreiter Adolf Klapper aus Maldhausen.
Musketier Wilhelm Kenn aus Winkels.
Musketier Heinrich Meß aus Grnsthaufrn.
Reservist Kudolf Reinhardt aus Dietenhausen.
August Schmidt aus Keichrnbor«.
Sanitüts -Grfr . With . Eichhorn aus Weilmünster.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Visegrader Gruppe Hatz die Vorstellungen deS

Gegners im unteren Lim -Gebiet genommen . Die über
Jognjica vorgehenden östcrreichisch-ungmischrn Truppen
baden die Höben Vk Livada ur,c>Crvena Gora erkämpft.
Eine andere Gruppe hat nach Überwindung aller durch
Sch ^eefall , Kälte und hohes Gebirge gegebenen Schwierig-
k iten im  Raume zwischen dem Jbar - und Mo awica-

stnd ja auch gesund und kräftig und werden sich allem gegen
die Anschläge Ihrer Feinde schützen können. "

„Herr Staatsanwalt , Sie wissen, was Herr Doktor Breit --
schwert Ihnen befohlen hat . Sie sollen keinen Fuß allein in
den Wald hinaussetzen . Wir leben hier in einer so einsamen
Gegend , daß es einem verzweifelten Mörder gelingen / kann.
Sie auf offener Straße zu töten und sich doch in Sicherheit
zu bringen ."

„Haben Sie keine Angst, ich werde mich zu schützen wissen. "'
Mit diesen Worten griff Rechenbach nach seinem Revolver,

den er in die Tasche schob und ehe Kluge noch etwas sagen
konnte, war er aus dem Zimmer verschwunden.

Die Dorfstraße — wenn man überhaupt von einer solchen
sprechen kann — lag öde und verlassen. Die Frauen waren
mit den Kindern im Walde und die Männer arbeiteten im
Höllenhammer . Die späte Nachmittagssonne schien vergoldend
über die waldigen Höhen und aus der Tiefe des Bachtales
klangen die dumpfen Schläge des niederfallenden Riesen»
Hammers.

Der Staatsanwalt ging schnell aber doch mit großer
Vorsicht den Spuren nach, die der Wagen auf dem weichen
Boden zurückgelassen hatte und er gelangte bald an das alte
Wirtshaus , vor dem Hertha offenbar abgestiegen war , denn
die Landkutsche stand zur Seite und der Kutscher fütterte und
tränkte seine Pferde.

Rechenbach trat in die Gaststube und entdeckte sofort die
junge Dame , die es sich an einem Tisch bequem gemacht hatte
und scheinbar auf eine Erfrischung wartete , die man ihr
bringen sollte. Er trat schnell auf sie zu und zog höflich den Hut.

„Welch' eine seltene Ueberraschung und welch' eine freudige.
Sie hier in der Einsanikeit des Teufelsgrundes zu treffen,
mein gnädiges Fräulein , sind Sie ganz allein ?"

Es schien ihm, als ob ein Strahl des Erkennens daS
wunderbare Antlitz Herthas erleuchtete und als ob ihr dieses
Erkennen nicht unangenehm wäre . Das dauerte aber nur
einen Augenblick, denn alsbald legte sich ein seltsam düsterer
Schatten über die schönen Augen und mit einem leise be¬
dauernden Ton stand Hertha auf, reichte ihm die Hand und
sagte:

„Ich hatte nicht gehofft, hier Bekannte zu treffen ."
schwacher Argwohn erwachte in Rechenbachs Seele

Tale die wichtigen Höhen Smreak , Trigonometer 1649,
und Kosulica , Trigonometer 1512 , erstürmt und einige
Gegenangriffe abgewiesen.

Die Armee des General « von Gallwitz erkämpfte die
Paßhöhen im Jastrebac -Gebirge und machte 1100 Ge¬
fangene.

Die bulgarische Armee har den Morawa -Ueberaana
ortgesitzt . a a

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschallrutnant.

M KM m See.
London  I ^ Rovbr , (Zens . Frkft .) Lloyds be¬

richten . daß das Dampfschiff „Den os Croubie ", 4949
Tonnen , nach Dundee gehörig , in de» Grund gebohrt
wurde . Die Besatzung ist gerettet . — Ferner berichten
Lloyds aus Grimsby : Man befürchtet , daß der Fisch¬
dampfer „Rosedale " auf eine Mine gestoßen und gesunken
:st , und daß 10 Mann der Besatzung umgekommen sind.
— Lioyds teilen mit , daß das Dampfschiff „Noorstde " .
117 Tonnen , gesunken ist . Ein Mann der Besatzung
ist gerettet . ' ^ *

So ndon  13 . Novbr . (Zens Frkft .) Die Admiralität
gibt bekannt : Das englische Unterseeboot „ IS 20 " , das
im Marmarameer Dienst tat , hat seit dem 30 . September
keine Meldung mehr gesandt . Man glaubt , daß es
gesunken ist . Der Feind meldet drahtlos , daß drei
Offiziere und sechs Mann der Besatzung gefangen ge¬
nommen worden sind.

Die Erfolg - Ut  deutsche» !I-B »»te im
Mittelmeer.

^aris  13 . Nov (T . U.) Anläßlich der letzten
Erfolge der deutschen Unterseeboote im Mittelmeer , die
in Frankreich eine tiefe Erregung hervorriefen , schreibt
der „Temps " : Di « Art und Weise zu operieren hat sich
bei den deutschen Unterseebooten geändert . Sie torpe¬
dieren weniger oft , bombadiercn dagegen , mit Kanonen
versehen , ihr . Opfer . Indem sie sich der Bewaffnung
der Kriegsschiffe bedienen , ha  sie . ine Artillerie besitzen,
ist es unzulässig Korsarenttauchboote nicht dem inter¬
nationalen Seerecht zu unterziehen . E » gibt keine außer¬
ordentlichen Bestimmungen für Unterseeboote mehr . Sie
müssen sich b. m regelrechten Verfahren unterwerfen.

Die Sowie auf Dem Bullau.
^ Die Verluste der Serbe » .
Sofia,  13 . Rov . (T . U ) Die Bulgaren haben

durch ganz Südscrbien »inen Kordon gezogen , der den
Eutentetruppen das Vorrücken nur durch schw ere Kämpfe

unv em mitzlramjcher Blick traf die schlanke, elegante Gejlau
vor ihm.

„So wußten Sie nicht, daß ich hier sei? Ich dachte. Sie
hätten in meiner Frankfurter Wohnung meinen Aufenthalt
erfahren und kämen nun mir das Resultat Ihrer Bemühungen
in Bezug auf Ihren Bruder Mitzuteilen und meinen Rat , den
ich Ihnen zugesagt, einzuholen. "

Ueber das holde Antlitz Herthas legte sich ein tiefes Rot
und mit einem Lächeln antwortete sie:

„Ich kann nicht lügen, Herr Staatsanwalt , ja , ich habe
gewußt , daß Sie hier sind und ich habe sogar gehofft. Sie zu
treffen."

Wenn Hertha eine Anarchistin war , so gehörte sie nicht
zu den allerschlausten oder — Rechenbach verfiel in ein finsteres
Brüten — vielleicht war ihre Offenheit Berechnung . Wenn
sie wußte , daß zwischen ihm und einer anarchistischen Ver¬
bindung ein geheimer Vcrnichtungskanipf bestand und sie kam
in diesen verlorenen Weltwinkel mit der Erklärung , sie habe
nicht gewußt, Rechenbach sei hier, so mußte sie unbedingt
Verdacht erregen, kam sie aber offen, so konnte er sich vielleicht
täuschen lassen.

Wie ärgerlich war es doch, daß Breitschwert ihm ein
solches Mißtrauen gegen das junge Mädchen eingeflößt hatte.
Was konnte diese zarte Gestalt , dieses liebenswürdige Kind
gegen ihn ausrichten . . . . Doch schöne Frauen sind zu allen
Zeiten dazu benutzt worden , einen Feind in die Falle zu
locken, von Delila an . Hertha brauchte ihn ja nur mit den
Künsten der Koketterie zu umspinnen , ihm Liebe zu heucheln,
so würde er sicherlich in die aufgestellten Netze seiner Feinde
laufen , er wollte abwarten und jedenfalls vorsichtig sein. Was
auch immer geschehen mochte, er war gewappnet und bereit,
jeden Augenblick sein Leben zu verteidigen , selbst gegen diese
engelgleiche junge Dame.

„Die Verhältnisse drängen zu einer Enffcheidung , Herr
Staatsanwalt . All mein Einfluß , den ich auf meinen geliebten
Bruder hatte, scheint mir abhanden gekommen. Ich bin aus
diesem Grunde hierher gereist und habe mich in Partenstein
einquartiert , von wo aus ich auf bequenier Straße den Höllen»
Hammer erreichen konnte."

„Wie habe« Sie aber meinen Aufenthalt erfahren , gnädigesFräulein ?"



möglich macht . Die bulgarische Front ist vorzüglich
postiert . Auch der ganze Norden und Nordostwinkel
Serbiens ist »om Feinde gesäubert . Unsere Front zwischen
Kcustvac und Asixandrinac steht vor dem Zusammen¬
schluß , ferner ist das Ausfalltor , das den Serben nach
Westen hin noch offen steht , neuerlich verengt worden.
Die Verluste der serbischen Armee betragen über 75 000
Mann . Die Timok - und Sumadia -Divisionen sind fast
gänzlich aufgerieben , die Disziplin ist gelockert . Die
Materialverluste auf dem Rückzuge sind ungeheuer.

Be«isels» verläßt Grieche«!«»- .
Wien,  13 . Nov . (T . U.) Athener Meldungen , die

über Bukarest hierher gelangt sind , besagen , daß Veni-
selos sich anschickt, Griechenland zu verlassen , um nach
Paris überzusiedeln.

Sh  Seifige Mg.
Konstantinopel,  13 . Nov . (W . T . B Nicht¬

amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : Dank den neuen
von unserer Flotte ergriffenen Schutzmaßnahmen ist das
englische Unterseeboot „E 20 " am 5 . November in den
Dardanellen zum Sinken gebracht worden . Drei Offiziere
und sechs Matrosen der Besatzung sind gefangen genommen
worden . (Das erwähnt « Unterseeboot , eines der mo¬
dernsten der ênglischen Marine , hat sich vor zwei Monaten
in den Dardanellen gezeigt . Es ist 6 ! Meter lang,
verdrängt 800 Tonnen und hat an der Oberfläche des
Wassers eine Geschwindigkeit von 19 Meilen unter Wasser
eine sslche von 14 Meilen . Es hat 8 Torpedoschußrohre,
zwei Schnellfeuerkanonen und hat eine Besatzung von
30 Mann.

Die Znfntzr ««ch Deutsch!««- .
Bukarest.  12 . Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Die „Jndependance Roumaine " meldet : Die mit Ge¬
treide für Österreich -Ungarn und Deutschland beladenen
Schlepper werden ohne Verzug den rumänischen Hafen
verlassen , um das Getreide in die B stimmungsländern
zu führen . Die Zentralkommijsion für den Verkauf und
die Ausfuhr von Getreide hat eine Bestimmung mit
dem Beifügen getroffen , daß der Abtransport in drei
Abteilungen erfolgt . Immer , wenn ein abgegangenes
Drittel vom Eisernen Tor zurückgekehrt ist , folgt das
nächste Drittel . Für jene beladenen Schlepper , deren
Getreide noch nicht verkauft ist , ist der Abtransport nur
gestattet , wenn der Verkauf nach den von der Zentral¬
kommission festgesetzten Formalitäten erfolgt.
Die Unstimmigkeit««ter - »« G«te«temLchten.

Bukarest,  13 . Novbr . (T . U.) An den russischen
Gesandten in Bukarest Poklewski -Koziell wurde die An¬
frage gestellt , ob die vielfach verbreiteten Nachrichten über
Unstimmigkeiten unter den Ententemächten der Wahrheit
entsprächen . Der Gesandte antwortete , Rußland und
Frankreich sind nach wie vor bereit . Über das Verhalten
Italiens und Englands sprach der Gesandte kein Wort.

Lord ChurchiÄSA«»tritt ««S dem britische«
Kabi«ett.

London,  13 . Nov . (T . U.) Nach einer amtlichen
Mitteilung de« Reuter -Bureaus hat der Minister ohne
Portefeuille Churchill seine Entlassung genommen . —
In einem Briefe an den Ministerpräsidenten Asquith
gibt Churchill für seinen Rücktritt folgende Beweggründe
an : Als ich mich von der Admiralität zurückzog , stimmte
ich zu , mich als Minister ohne Portefeuille an den
Arbeiten des Kriegsrates zu beteiligen und meine Kennt¬
nisse von den im Gang befindsichen Kriegsoperationen
dem neuen Minister zur Verfügung zu stellen . Meine
im Kriegsrat gemachten Vorschläge wurden in daS aus
zuarbeitende Memorandum ausgenommen . Jetzt erkenne
ich die Notwendigkeit der Bildung einer kleinen Kriegs¬
rates an und würdige Ihren , mrr bereits vor 6 Wochen
bekanntgegebmen Plan , mich in denselben aufzunehmen.
Damals sah ich noch nicht voraus , mit welchen persön-
lichen ^Schwierigkeiten Sie seit Bildung des Kriegsrates
zu kämpfen haben . Ich bin keineswegs mit der Ände¬
rung Ihres Plane « unzufrieden , doch beendige hiermit

meine Tätigkeit für die Regierung . — Asquith erklärt
in seiner Antwort auf das Schreiben Churchills , er be-
daure den Entschluß Churchills sehr und spreche ihm
seine hohe Anerkennung für die von ihm geleisteten
Dienste aus.

Berlin,  13 . Novbr . (Zens Bln .) Die Auslosung
der griechischen Kammer , zu der das Ministerium
Skuludis und König Konstantin sich entschlossen haben,
lag nicht im Wunsche des Herrn Veniselos , denn dessen
Taktik ging deutlich erkennbar daraufhin , die Auflösung
und neue Wahlen zu vermeiden , damit er an der Spitze
einer numerisch noch immer bestehende ~ Mehrheit und
als ein gewiegter Taktiker auch ohne Portefeuille seinen
Einfluß weüer geg -n dir Politik der Neutralität geltend
machen konnte . Es liegt daher nahe , die Auflösung
aufzuiaffen als eine Kraftprobe zwischen dem König und
Veniselos . eine Kraftprobe , zu der der König und das
jetzige Kabinett sich offenbar stark genug fühlen und
Vertrauen haben . Seit den letzten Wahlen m Griechen¬
land . die Veniselos nach der Auflösung der Kammer
wieder eine Mehrheit brachten , hat sich die Lage auf
dem Balkan stark verändert . Di ? Gesichtspunkte . unter
denen die Parteiführer und Wähler sich für die Neu¬
tralität oder Teilnahme am Kriege zu entscheiden haben,
sind jetzt andere als sie damals waren . Der Krieg auf
dem Balkan mit seinem kaum mehr anzuzweifelndcn
Ergebnis ist den griechischen Grenzen nähergerückt . Und
diese Momente sprecten dafür , daß aus den jetzigen
Wahlen die bisherige M h heit geschwächt hervorgehen
wird . Es ist auch nicht außer acht zu lassen , daß bis
zu diesen Wahlen noch mehr als ein Monat vergeht;
in dieser Zeit dürste die militärische Entwicklung auf
dem Balkan noch recht entscheidende Fortschritte gemacht

Brüssel,  13 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich ) Der
Generalgouverneur hat folgenden , Befehl erlassen : In
Gemäßheit des Artikels 49 des Haager Abkommens be¬
treffend die Ordnung der Gebräuche und Gesetze des
Landkrieges wird hierdurch der belgischen Bevölkerung
bis auf weiteres zu den Kosten der Bedürfnisse des Heeres
und der Verwaltung des besetzten Gebietes eine Kriegs¬
kontribution in Höhe von monatlich 40 Millionen auf¬
erlegt . Der deutschen Verwaltung bleibt das Recht Vor¬
behalten , die Auszahlung der monatlichen Roten ganz
oder teilweise in deutschem Geld zum Umrechnungskurs?
von 80 Mark für 100 Franken einzufordern . Die Ver¬
pflichtung zur Zahlung liegt den neun Provinzen Bel
giens ob , die für die geschuldeten Betrage als Gesamt¬
schuldner haften . Die Zahlung der erstell Rate hat brs
spätestens 10 . Dezember 1915 , die der folgenden jewerls
bis zum 10 . eines jeden Monats an die Feldkriegskasse
d s Kaiserlichen Generalgouvernements in Brüssel zu er¬
folgen . Werden zur Beschaffung von Zahlungsmitteln
seitens der Provinzen Schuldurkunden ausgestellt , so be¬
stimmt deren Form und Inhalt der Kaiserliche General¬
kommissar für Banken in Belgien.

Sir MmKiultlitt Hs frtielerin.
ep . über die ersten Kämpfe m der blutgetränkten

Thampagne , wo in diesen Wochen wieder unsere tapferen
truppen nnt eiserner Zähigkeit dem feindlichen Ansturm
'tantzhieltm , ist unlängst ern kleines , anspruchslos auf-
:rerend «S Heftchen erschienen , das nicht nur seine ? Ver-
lassers , sondern n *ch mehr seine - gediegenen Inhalts
vegen besonders Beachtung verdient . Es rst die
..Winterschlacht in der Champagne " v »n Oskar , Prinz
)on Preußen , der wir den folgenden Abschnitt entnehmen :

In geradezu überwältigender Weise trat hier der
Vorteil eiserner ManneSzucht zutage . Wenn im stunden-
angen Granatfeuer jugendliche Begeisterung , ja sogar
Patriotismus versagen , wenn in dem Höllenkfffel des
Trommelfeuers sogar daS Denkvermögen aussetzt , dann
:ritt der W <rt der ' eisernen Disziplin ganz besonders in
ne Erscheinung : sie allein gibt den nötigen Halt und
mch in den schwersten Lagen stets den Ausschlag . Man
jat in der vergangenen Friedenszeit viele Stimmen ge-

Wieder huschte das Rot der Verlegenheit über Herthas
Antlitz.

„Sie sind doch nicht im Geheimen hierher gereist und
wenigstens wußte Ihr Freund , der Herr Rechtsanwall genau
Bescheid über Ihren Aufenthalt ."

„So haben Sie sich an ihn gewandt ?"
„Ja , ich schrieb ihm ein paar Zeilen und " — sie lächelte

leicht — „er hat mich ziemlich lange auf Antwort warten
lassen, dann aber gab er mir eine möglichst genaue Auskunft ."

„Da ist ja alles klar. Aber warum haben Sie mir nicht
geschrieben, ich hätte Ihnen mit großem Vergnügen die be¬
schwerliche Reise hierher erspart , hätte Sie gern in Partenstein
ausgesucht."

»Nein , ich wollte Sie nicht bemühen, es lag mir auch

daran . Sie nicht von Ihrem Freunde zu trennen , Sie mcht
allzu weit von Ihren Bequemlichkeiten zu entfernen ."

Was sollte das heißen ? Sie wollte ihn nicht von seinem
Freunde trennen , ahnte sie, was ihn bedrohte und sorgte sie
sich um ihn ? Das etwas zurückgetretene Gefühl warmer Zu¬
neigung flammte plötzlich in ihm empor , er ergriff ihre Hand,
die sie ihm errötend ließ, und zog sie an die Lippen.

Ich danke Ihnen , mein gnädiges Fräulein , aber ich habe
so viel Fürsorge wirklich nicht verdient ."

„Wie durfte ich Ihnen Unbequemlichkeiten machen," ant¬
wortete Hertha einlenkend, „ist es nicht aufdringlich genug,
wenn ich Ihnen in Ihre Sommerfrische folge, um mich Ihres
Rates zu bedienen ? Aber . . ."

Sie konnte den Satz nicht vollenden , denn in diesem
Augenblick trat die Wirtin ein und brachte ein Glas Milch
und etwas Brot , es war das einzige, was sie dem vornehmen
Gast bieten konnte. Sie erklärte, indem sie ein weißes Linnen¬
tuch über den Tisch deckte und die Erfrischungen darauf setzte,
daß die Dame über Nacht bleiben könne, daß sie sich aber
bezüglich des Essens möglichst bescheiden müsse, da sie nichts
tm Hause hätte , als was das Haus selbst lieferte.

„Sie wollen hier übernachten ?"
„Ja , ich muß , denn der Kutscher erklärte mir , er werde

nicht wieder nach Hause fahren , weil ihn dann das Dunkel
überrasche und es nn Dunkeln im Spessart nicht geheuer sei."

Rechenbach lächelle.

„So geht es Ihnen auch, wie es mir bei meiner Ankunst
ging . Mein Kutscher hat mich und meinen Freund eine halbe
Stunde vor dem Hammer abgesetzt und ist nach Hause gefahren,
lediglich aus Gespensterfurcht. Sind Sie sehr ängstlich ?"

„O nein, vor Gespenstern fürchte ich mich nicht."
„Nun , anderweite Gefahr , glaube ich, droht Ihnen

hier kaum."
Sie zuckte leicht mit dm Schultern und trank einm

Schluck Milch.
„Ich weiß nicht, Herr Staatsanwalt , ob die Gegend , die

Sie sich zu Ihrer Sommerfrische ausgesucht haben , so außer¬
ordentlich sicher ist. Sie sollten doch nicht unvorsichtig sein
und vor allen Dingen in der Dunkelheit nicht ausgehen . . ."
Sie errötete, als sie bemerkte, daß Rechenbachs Augen mit
einem forschenden Ausdruck auf ihrem Angesicht ruhten , faßte
sich aber schnell und sagte:

„Die Nacht ist doch keines Menschen Freund , sollte ich
meinen ."

Rechenbach hatte ein feines Gefühl für die leiseste Regung
der Menschenseele und es war ihm, als ob diese allgemeine,
leicht hingeworfene Bemerkung eine Warnung für ihn be¬
deuten sollte. Aber was konnte dieses Mädchen für einen
Grund haben ihn zu warnen , besonders dann , wenn sie
wirklich jener Vcrbrecherbande angehörte . . . Der Dämon
des Argwohns bemächtigte sich wieder seiner. Vielleicht war
es eine geschickt gespielte Komödie, vielleicht wollte sie ihn bloß
in absolute Sorglosigkeit wiegen, um dann desto sicherer die
Mordwaffe gegen ihn erheben zu können.

Er versank in stilles Brüten , indes Hertha wieder einen
Schluck ihrer Milch trank und ein Stückchen des schweren
Spessarter Schwarzbrotes aß.

„Wenn Sie doch hier über Nacht zu bleiben gedenken,"
begann Rechenbach wieder, „so ist Ihnen vielleicht angenehm,
wenn ich Ihnen die Herrlichkeiten unserer Gegend zeige. Wir
haben Herrlichkeiten hier, besonders die alte Templerruine
drüben auf dem Berge bietet beim Sonnenuntergang einen
geradezu großartigen Anblick."

„Ich würde Ihnen sehr dankbar sein, Herr Staatsanwalt,
aber gerade dorthin möchte ich nicht gehen. Man erzählt so
unheimliche Geschichten von der Ruine und ihrer Umgebung

hört , die aus Humanitätsduselei , eigener Weiche
Übelwollen oder Unverstand befürworten , den beding
losen Gehorsam , den eisernen Drill über Bord zu,
Ich glaube , die Champagneschlacht hat sie alle ,
Besseren belehrt ! Schlagen wir an unsere Brust atb
loben wir uns , wenn wieder einmal Frieden sein M
in dieser Beziehung gründlich Wandel zu schaffen. 1cfn _ _ on on . i

och

. Wenn unsere ^ Pioniere nachts 20 Meter 0om| ilic
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inbtt

Feinde im Regen und Schlamm , auf dem Rücken li e(w
die Drahthindernisse , die am Tag zerschossen n>̂
von neuem flochten , wenn unsere brave Infanterie tim'
Baumaterial im feindlichen Feuer nach vorn sch-
bei welchen Gelegenheiten eine genaue Aufsicht we
der Dunkelheit und des Geländes gar nicht miSqlijj
war , dann ist das ein glänzendes Zeichen für
Pflichtgefühl unserer braven Soldaten , für die Treue
Kleinen . Diese Eigenschaften an unserer Jugend w?
zupflegen , mahnt die Champagneschlacht.

Aber noch eins fordert sie von uns : eine ^
Jugenderziehung . Stählen müssen wir unsere Jug,
abhärten mit allen unS zur Vcriügung steheni
Mitteln , damit sie einst in dr Lage ist , ähnlichen^
forderungen , wie sie die Champagneschlacht an uns?
Truppen gestellt hat , gerecht zu werden . Steuern ®
dem fressenden Gift am Marke unseres Volkslebens , bei
ausschweifenden Leben unserer Jugend , der Genußsu
Ein deutscher Jüngling , ein deutscher Kämpfer muß
selbst besiegen und beherrschen können , sonst versagt
in ernster Stunde , und dann wehe unserem Volke ! st zun

E ziehen wir unsere Jugend aber auch wieder j lVi V
wahrer , kindlicher Frömmigkeit , zum Glauben an unsere 1n,t*.-
Herrgott , der unsere Menschenschicksole nach seine, ®tmt
Willen leitet . Jeder , der di « Champagnekämpfe mite, jf " J"
lebt hat . sagt dasselbe , ohne Gottvertrauen hätte er di F ®
Zeit nicht überstanden , und wer bis dahin nicht geglaui }'
fyaüt,  der lernte es im Granothaael und Bajonettangris

Wenn wir uns das alles durch den Sinn gehMMa
lassen , wenn wir es uns zu eigen machen und uns fA ^
vornehmen , danach zu handeln , dann wird die Chan jjj en  j
pagneschlacht nicht nur ein militärischer und politisch
Sieg sein , sondern auch ein Erfolg , der für das Zi
unseres geliebten Vaterlandes dauernde Früchte ttager
wird. - 21
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Bas iiHjMte KB.
Welche außerordentlich großen Summen von Gol ÄUjit

auch jetzt , nach fünfzehn KriegSmonaten Sammelang ! ^ r
arbeit , noch im privaten Besitz versteckt gehalten rverd«« —
dafür liefert eine auf der Neuster Rennbahn gema
Erfahrung einen neuen Beweis . Di « Veranstalter Hai
offenbar , wie daS ja verschiedentlich schon mit gut
Erfolge geschehen ist , den Besuchern , die das Eintritts
in Gold zahlten , gewisse Vergünstigung eingeräm
Das Resultat war verblüffend . Am vorletzten Ren«
wurden fast die gesamten Eintrittsgelder in Gold!
zahlt , nämlich von 8000 Mk . Gesamteinnahme ntf -Q g
weniger als 7200 Mk . Am letzten Reunsonnta , lattr-
sogar 15 000 Mk . Gold in den Eintrtttskassen zusamm
Und die Gesamtsumme von gelbem Metall , die aÄ
auS diesen Neußer Rennen an die Reichsbank sbzeiich
werden konnte , belief sich auf 64 000 Mk I Dabei bck-
die Gesamteinnahme an Eintrittsgeldern etwa 85
Mark — eS sind also drei Viertel dieser Eintrittsgelder
Gold bezahlt worden.

Das ist ein vorzügliches Ergebnis . Aber im Grm
ist eS doch tief beschämend . Denn es zeigt eben , wievn
Leute eS noch gibt , die ihren Eigennutz — der nochda
völlig sinnlos ist , weil sie ja für Papier genau das Eleni .
kaufen fInnen wie für Gold — auch nach soviel allgemein! , jüt §
Kriegsopfern nicht überwinden können , die nicht an « m Krei
Ganze , sondern nur an sich und dabei nicht einn> [eben c
richtig denken ! Nach der Statistik , auch nach der v» »g Mil
sichtigsten , müssen noch Hunderte von Millionen .M  tragen:
Gold , wahrscheinlich nicht viel weniger^ als eine Mmiat und Ki
versteckt gehalten werden , in den Stahlkammern «
Reichen sowohl , wie in den Schränken und StrullW

£ nzenwk
X D

und . . . ." sie lächelte verlegen
dumm , so etwas zu glauben , aber

mcht wahr, eS>! ">

.rech dachte. Sie hätten keine Gespensterfurcht.
Nein , Gespenstcrsurcht ist es eigentlich nicht, es istbcinÄ

-ineigentümliches Grauen , das mrch befällt , kurz, ich möchte
scheidenden Tageslicht nicht dort oben sein."

„Dann können wir ja sogleich aufbrechen und unfern,
dorthin lenken, dann sind wir vor Anbruch der DunkevÛ.
zurück und können sogar noch nach Partenstein fahren.

„Sind Sie bewaffnet ?"
die wieder
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Eine selffame Frage für ein Mädchen , . __
ganzen Argwohn Rechenbachs erregte . Und doch sagte
von neuem, die Frage war natürlich . Eine furchtsame> -
Dame konnte sie aus dem Gefühl heraus stellen, sich

pirrpä P̂DrmnpS nrmtnprfTmtprr der auch in derBegleitung eines Mannes anzuvertrauen , . . . — , ... _
war , sie zu verteidigen . Aber die Anarchistin konnte p ..,,
stellen mit der Absicht, zu erfahren , ob er Verteidigung-'^(
sei, ob ihr Anschlag die Möglichkeit des Gelingens bot,
leicht oder schwer auszuführen sei. Aber wenn er jetzt
und nicht versuchte, der Sache auf den Grund zu komw^
verlor er wiederum Zeit . Darum war er fest enffchlol'ffj
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Ausflug mit Hertha zu wagen , damit er endlich er.. . »
heit erhielt, Klarheit auch in einer anderen Furage, ^ ^
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warum sie ihn in der Einsamkeit des Hochspessarts am
hatte , Klarheit , über das wirkliche Verhältnis zu ihrem-

4̂ *

In dieser Absicht sagte er:
..Wenn Sie wünschen, mein gnädiges Fräulein,

jetzt unseren Spaziergang antreten _ _
Hertha stand bereitwillig auf, wenn auch von nem'f gj

Rot der Verlegenheit ihr liebliches Gesicht überzittc«^
schritt dann jedoch ruhig an seiner Seite hin, bis sie d>! ^
Häuser des Hammers hmter sich hatten und die vom ^
feit des Waldes sie umfing . Da blieb sie plötzlich
schaute ihm frei und ehrlich in die Augen.

„Verzeihen Sie , Herr Staatsanwalt , ich möchte da
wieder unikehren."

„Wie Sie befehlen," antwortete er ziemlich
denn die Unterhaltung war in den letzten AugenbMÖ^
den düsteren Gegenständen abgesprrmgen und hatte su?
sicheren Dingen zugcwandt . Rechenbach hatte scha".
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feinen Leute in Stadt und Land. Der Sammel-
steht also noch ein weites Feld offen. Man

1$  endlich dieses Gold heraus, das so wichtig ist
iHitttion! Das Gold gehört jetzt in die ReichS-
Denn die Reichsbank braucht es zur Deckung der
die sie insolge de« Krieges in gewaltig vermehrtem

Jjae ausgeben muß und die nach dem Gesetz zu
stens einem Drittel in Gold gedeckt sein müssen,
blich sind sie ja zu reichlich 60 Prozent, also fast
si,ei Dritteln in Gold gedeckt. Und in diesem
Mn Stande der Reichsbank, der nur durch die
stdniSvolle Goldeinlieferung aller Volkskceise er.

ist, liegt das Geheimnis ihrer wunderbaren
^standssähigkeit. Je mehr Gold die Reichsbank
/desto stärker wird sie für die weitere finanzielle
%g des Krieges, desto deutNcher und schneller

i die Neutralen und die Feinde erkennen, daß
Hland auch mit den silbernen Kugeln nicht zu

jqen ist. Also liefere man endlich das Gold ab,
[Lr  gesunde Menschenverstand es rät und wie die
k es befiehlt!_

Berlin,  15 . November.
^ (Zens. Bln .) Die Steigerung der Salzpreise, die
einiger Zeit zeingetreten ist , hat die Reichsregierung
einer eingehenden Nachprüfung veranlaß !. Es liegt

zt zum mindesten Anlaß vor, diese Preise hinaufzu-

■ und Q,,
!.Pin mTen.
‘?‘et  BOJt
!tl  likg-nd
n njQtf,
tri«na,
M <K,
lht toea,

für'
Treue
nd ivei

ine h
' Jugl
stehen!

lichen
rn uns«
uern n>,
i>ens. d«
enußsul
muß

versagt
müder Dö/denn wir haben im eigenen Lande so viel Salz,

„ns * wir es gar nicht aufbrauchen können. Um jeder
... f r M Treiberei auf diesem Gebiete vorzubeugen, ist es
ife mit« i»ausgeschlossen, daß von der Reichsregierung einge-
itte er ffen wird.

ceoimti- (Zens. Bln .) D«m Bundesrat ist eine Vorlage
MNgen. wonach die Ausfuhr von Goldmünzen aus

nn Mland verboten und unter Strafe gestellt werden
i uns k . Jedoch wird der Reichskanzler ermächtigt, Aus-
ie Ckm Den zuzulassen. Der BundeSrat dürfte schon in der
politischP Sitzung die Vorlage enehmigen.d-s» Mi
te trage

Lilreinvurg.
Luxemburg,  13 . Rovbr. (Zens. Frkst.) Das

ee Ministerium Loutsch wird dir Geschäfte bis zum
sammentritt der neuen Kammer weiterführen. Die

» # chlagitation wird gegen das Ministerium Loutsch
mclunĝ rt werden, da dieser beschuldigt wird, die Groß,
r rverd« ^ über die Absichten der Majorität getäuscht zu
gemachm Die Krone wird daher nach der neuesten Wen-

■n $°jjj »gder Dinge im Wahlkampf der Parteien nicht als
^ Pk Weibe dienen.
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Stilles.
W ei lsurg . 15. November.

0 Der Kreisausschuß hat mir Wirkung vom 15.
i , kamck Mber d. Js . ab für den Obrrlihnkreis folgende
tfammei ichstpreise für Brot und Mehl  festgesetzt: 1. für ein
die alki ifis Roggenbrot im Gewicht von 2050 Gramm in

Stadt Wnlburg 62 Pfg ., in der Sradt Runkel und
Landgemeinden des Kreises 60 Pfg . ; 2. für ein

a 85A,n«s Roggenbrot im Gewicht von 1025 Gramm in
tgeldni tStadt Weilburg 31 Pfg ., in der Stadt Runkel und

»Landgemeinden deS Kreises 50 Pfg .; 3. für Bröt-
n ©tun n_ aus KriegSweizenmehl— im Gewicht von 65
wievi»„untn in den Stadt - und Landgemeinden des Kreises

noch dB Pfg.; 4. für Weizenbrot aus reinem Weizenmehl im
is Glw minfit aon 1025 Gramm 40 Pfg . Dieses Brot wird
sgemkii» i Kranke zugelassen und darf nur gegen besondere
,t an dlMKreisausschusse auszustellende Weizenbrttkarte ab-
t nnm zeben werden. — Es ist verboten, bei derZBrotberei-
der v» »g Milch jeder Art zu verwenden. — Die Mehlpreise
en M ikllgrn: für das Pfund Roggenmehl 19 sPfg., für das
MilliW Kriegsweizenmehl 22 Pfg ., für das Pfund reineö
mern Azenmehl 24 Pfg.

X Die Musterung und Aushebung 1. der in denStrümp

eSes  ihm gelingen werde, auch vre ryn am meinen ve¬
rende Frage zu lösen, ob Herthas Herz noch frei sei. Es

— Adelte sich für ihn jetzt nicht nur um eine Liebe auf den
>ist ei tften Blick, denn seit dem Augenblick, da sie in sein Leben ge-
jte teil *ten war , hatte ihr Bild ihn nicht mehr verlassen. In all

Häßlichen, Traurigen des gefährlichen Kampfes,^ den er
den finsteren Gewalten der menschlichen Gesellschaft zu

hatte , war Herthas Bild der eine leuchtende Punkt ge-
der ihn immer wieder entzückt und hingerissen hatte.

Adem schwer zugänglichen Herzen des reisen Mannes hatte
^ ft ®.e tiefe, unüberwindliche Neigung Platz gegriffen, er fühlte,

. .. *6 m Hertha ihm die Entscheidung genaht sei, sie oder keine
i ** für ihn die Losung.
ui w war es natürlich , daß es ihn verstimmte, wenn sie

crA l kleinen Spaziergang wieder abbrechen, seine Nähe wieder
stes« iehen wollte.
% , Vielleicht ist es gut so, sagte er sich, vielleicht ist sie
L Neigung gar nicht würdig und sofort raunte ihm der
.n Mchlige Tämon ins Ohr : Eine Dame , die zweimal sich

* ^ entblödet. einen Mann aufzusuchen, kann unmöglich eine
^l -> tQU sür dich sein. Er ahnte ja nicht, von welch' unüber-
/rfti Stichen Gewalten dieses Mädchen getrieben wurde , Gewalten,
,cfA ihre schwache Kraft nicht gewachsen war , ja , denen sie
ru®0 * nicht einmal entziehen konnte.

; So traten sie langsam den Rückweg an. Rechenbach in
„S Mies Brüten versunken und nicht fähig, seine Verstimmung

der jungen Dame zu verbergen.
Hertha kämpfte sichtlich mit sich selbst. Sie sah den schönen.

&mr  so düster blickenden Mann mehrmals von der Seite an,
.̂bewegte auch wohl schon die Lippen , aber sie beherrschte
? wieder, schluckte gleichsam das schon dem Gehege der

iflP Me entflohene Wort hinunter und überließ die Verstimmung
^ . Begleiters sich selbst.

•0  l  Absichtslos hatte Rechenbach einen anderen Weg gewählt,
^ steil von der Höhe in den Grund nicdcrführte . Er wußte

..[tii daß dieser Pfad an einer schroffen Felskante endete, die
e Men gewandten Bergsteiger natürlich leicht zu überspringen,

Utft J «ine junge Dame aber ein fast unüberwindliches Hindernis
« x Als sie an dieser Stelle angekommen waren , mußten sie

Jahren 1893, 1894 und 1895 geborenen Militärpflich¬
tigen und 2. der Landsturmpflichtigen des Jahrgang-
1896, welche bisher eine endgültige Entscheidung der
Ersatzbehörden noch nicht erhalten bezw. bei den früheren
Musterungen wegen zeitiger Dienstuntauglichkett zurück-
gestellt sind, sowie 3. der Landsturmpflichtigendes Jahr¬
gangs 1897 findet im Rathause am Marktplatz zu Weil-
bnrg an folgenden Tagen statt : SamStag den 20. No¬
vember, vormittags 8 Uhr: für die Gestellungspflichtigen
auS den OrtSschaften: Arfurt, Aumenau. Blessenbach,
Ennerich. Eschenau, Hofen, Langhecke, Münster, Nieder¬
tiefenbach, Oberttefenbach, Runkel, Schadeck, Schupbach,
Seelbach,Steeden,Villmar , Weyer,Wolfenhausen,̂Ahausen
und Allendorf. — Montag den 22. November, vorm.
8 Uhr: für die Gestellungspflichtigen aus den Orten:
Altenkirchen, Aulenhausen, Audenschmiede, Barig -Selben-
hausen, Bermbach, Eubach, Dietenhausen, Dillhausen,
Drommershausen , Edelsberg, Elkerhausen, Ernsthausen,
Esiershausen. Falkenbach, Freienfels, Gaudernbach. Grä-
veneck, Hasselbach, Heckholzhausen, Hirschhausen, Kirsch¬
hofen, Laimbach. Langenbach, Laubuseschbach, Löhnberg,
Lützendorf. — Dienstag den 23. November, vormittags
8 Uhr: "für die Gestellungspflichtigen aus den Orten:
Mengersk rchen, Merenberg, Möttau , Niedershausen,
Obershauscn, Odersbach, Philippstein, Probbach, Reichen¬
born, Rohnstadt, Rückershausen, Selters , Waldernbach,
Waldhausen, Weinbach, Winkels, Wirbelau. — Mittwoch
den 24. November, vormittags 8 Uhr, aus den Orten
Weilburg und Weilmünstrr.

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Sanitäts-
Unteroffizier Heinrich Z ö l l e r aus Villmar.  —
Feldwebel Heinrich Blanke aus Herborn.

O Barig - Selbenhausen,  14 . Nov. Ersatz-
Reservist Rudolf Zanger  von hür , welcher bis zu seinem
Eintritt zum Militär auf der Löhnderger Hütte beschäf¬
tigt war, wurde das Eiserne Kreuz verliehen, faußerdem
zum Unteroffizier befördert.

sj W e i l m ü n ft e t , 14. Nov. Oberbriefträger a. D.
Emmerich  dahier wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber verliehen.

* Köln,  13 . Nov. Das große Los ist nach Köln
gefallen. Unter den Gewinnern ist auch ein Arbeiter;
dieser aber hatte sein Los, das schon 40 Jahre in seiner
Familie gespielt wurde, kürzlich an mehrere Arbeiterfrauen
abgegeben. Die Gewinnerinnen sind vier arme Witwen,
die im Kölner Artillerirdepot arbeiten. Jever Frau fallen
30000 Mark zu.

'Liverpool,  13 . Novbr. (W. T . B . Nichtamt¬
lich.) Donnerstag früh entstand im Hafen ein Brand,
der eine Anzahl Lag rschuppen zerstört hat. Der Schaden
wird auf viele Tausend Pfund Sterling geschätzt.

M!e MH
Hroßes Hauptquartier, 14. Nov. (W.T. B. Amtlich.)

MestkilSer Arie,sschaupkatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Hstkicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
und

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

Bei I ôdgacie (nordwestlich von Czatorysk) brachen
deutsche Trupp rn in die russischen Stellungen ein,
machtm 1515 Hefaugeue und erbeuteten 4 Waslöineu-
gewehre. Nördlich der Eisenbahn Kowel-Sarny scheiterten
russische Angriffe vor den österreichischenLinien.

Walkau-Kriegsschauplah.
Die Armeen der Generale von Köoeß und von Gall-

u, «v>uiururli ilcyen bterven und vtecyenvacy sah srcy gezwungen,
sein düsteres Schweigen zu brechen.

„Verzeihen Sie , mein gnädiges Fräulein , daß ich Sie in
eine so unangenehme Lage gebracht habe, es bleibt uns nichts
anderes übrig , als zurückzugehen, aber da Ihnen meine Ge¬
sellschaft offenbar in dieser Einsamkeit nicht wünschenswert . ..."

„O bitte , Herr Staatsanwalt , wie können Sie etwas
derartiges aussprechen ."

Sie sah ihn mit ihren unschuldsvollen Augen an und
große Tränen schimmerten ihm entgegen.

Im Augenblick war seine Verstimmung verflogen und sein
Herz sagte ihm, daß diese Augen nicht trügen konnten . Er
reichte ihr die Hand und sagte mit dem weiten Ton , der nur
einem ehrlich liebenden Manne zu Gebote steht:

„Wenn Sie sich ans meinen Arm stützen wollen, so können
wir ohne Gefahr das Hindernis überwinden ."

Sie lächelte leicht und ergriff die dargebotene Hand . Aber
als sie ihr kleines Füßchen auf das schmale Stück Fels , das
zwischen dem Geröll aufragte , setzte und die Schroffe hinab¬
blickte, erfaßte sie ein plötzlicher Schwindel und sie wäre un¬
rettbar in die Tiefe gestürzt, hätte Rechenbach nicht mit
schnellem Griff den Arm um ihre T̂aille gelegt und sie im
Sprunge hinabgetragen.

Keinen Augenblick länger als unbedingt nötig hielt er die
schlanke Gestalt in seinen Armen und ein dankbarer Blick für
diese taktvolle Zurückhaltung belohnte ihn.

„Ich wollte Sie nicht kränken, Herr Staatsanwalt , ich
bitte Sie , meine Empfindungen zu verstehen. Ich habe schon
so viel von meiner Mädchenhaftigkeit ablegen müssen, um zu
Ihnen zu kommen, es kämpft etwas in mir , ich bitte Sie,
erlassen Sie mir jede Erklärung ."

„Ich werde mich niemals in Ihre Geheimnisse drängen,
mein gnädiges Fräulein . .

„Sie denken schlecht von mir . Sie müssen schlecht von mir
denken, ich weiß es, mein Benehmen ist ganz ungewöhnlich,
ganz unwciblich , aber wenn Sie wüßten , was für mich aus
dem Spiele steht."

Ein heftiges Schluchzen erschütterte ste und sie preßte das
Taschentuch vor Diund und Augen . Emen Augenblick schien sie
ru schwanken und nicht weitcracben ru können, mit irrender

witz warfen auf der ganzen Front in teilweise hart¬
näckigen Kämpfen den Gegner erneut zurück. Preizeh»
Offiziere, 1760 Wan« wurden gefangen genommen und
2 HesSütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjieff ist im Anschluß
an die deutschen Truppen von der südlichen Morava
her im Vordringen.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  15 . Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 14. Nov. 1915, mittags.
MsstsÄer Kriegsschauplatz.

Nach einem Durchbruch in die feindliche Stellung
nordwestlich von Czartorysk wurden über 1500 Gefanqene
gemacht und vier Maschinengewehre eingebracht. West¬
lich von Rafalowka haben wir Angriffe abgewiesen. Sonst
außer Handgranatenkämpfen bei Sapanow keine Jn-
fanterietätigkeit an der ganzen Front.

Ilakieuischer Kriegsschauplatz.
Schon zu Beginn der neuen Schlacht hatten italienische

Gefangene ausgesagt, die Stadt Görz würde zusammen¬
geschossen werden, wenn es nicht gelingen sollte, sie zu
nehmen. Tatsächlich fielen schon an den ersten Tagen der
großen Kämpfe zahlreiche Geschosse in die Stadt . Gestern
unterhielt die feindliche schwere Artillerie über den unbe-
zwungenen Brückenkopf hinweg ein heftiges Feuer auf
Görz. Unterdessen war die erfolglose Angriffstätigkeit der
Italiener gegen den Nordteil derHochfläche vonDoberdo ge¬
richtet. Nördlich des Monte San Michele ging ein Frontstück
vorübergehend an den Feind verloren; abends wurde es
durchjGegenangriff vollständig zurückerobert. Die übrigen
Vorstöße der Italiener wurden sämtlich blutig abgeschlagen.
Vor dem Abschnitte südlich des Monte dei sei Busi und
vor dem Görzer Brückenkopf hielt schon unser Geschütz-
feuer jeden Angriffsversuch nieder. Mehrere unserer
Flugzeuge belegten Verona mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee von Koeveß hat in erfolgreichen Gebirgs-

kämpfen weitere Fortschritte gemacht. ' Die Visegrader
Gruppe hat sich nach heftigen Kämpfen dem unteren
Lin-Gebiet genähert. Auf der Straße nach Javor wurden
die Höhen Karagjorgjev sanae im Jbar -Tale , der Nord-
hang des Planin ca-Rückens erreicht. Im oberen Rasina-
Gebiet hat sich der geworfene Gegner über Brus und
Ploca zurückgezogen. Die Armee hat in diesen Kämpfen
13 Offiziere und 1200 Mann gefangen genommen. Die
Armee von Gallwitz drängt den Feind in das Toplica-
Tal zurück. Im Anschluß sind die bulgarischen Streit-
kräste überall im Vorgehen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

fsjä Verlustlisten
w* ®» " * 3* Nr. 376—379 liegen auf. ^

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 30.
Gefreiter Wilhelm Schlitt aus Obertiefenbachgefallen,

Wilhelm Becker auS Wolfenhausen in Gefangenschaft,
Albert Friedrich aus Falkenbach lv., Heinrich Gath aus
Altenkirchen in Gefangenschaft, Emil Reuter aus Wolfen-
Hausen vermißt, Karl Stroh aus Ahausen vermißt. Hch.
Kroh aus Wolfenhausen vermißt, Peter Jakob Saal aus
Arfurt in Gefangenschaft, Heinrich Bastian aus Nieder-
tiefenbach vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 253.
Jakob Burckardt aus Mengerskirchen schwerv., Hch.

Löw aus Villmar lv., Jakob Stahl aus Obertiefenbach
leichtv., August Höhler aus Weyer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 30.
Berichtigung früherer Angaben. Christian Zinkant

aus Blefsenbach, bisher in Gefangenschaft P.

Berichtigung. Sanitättz 'Unteroffizier Eduard August
Zimmermann aus Löhnberg (nicht Waldhausen) verm.

rastete sie nach einer überhangenden Kiefer und ließ
sich auf den schwellenden Moosboden niedersinken.

Heber das Tal zogen bereits die Schatten des Abends , nur
über den Höhen schimmerte noch die goldene Herbsffonne und
spielte in den schon hier und da verfärbten Blättern in eigen¬
tümlichen Lichtern. Man war immer noch hoch genug, daß
der Blick über die Wipfel schweifen, daß man in der Ferne den
in tiefer Glut erstrahlenden Main sehen konnte und weit oben,
in schimmerndem Nebel, die Türme einer Stadt.

Rechenbach stand einen Augenblick tief erschüttert und ließ
seine Augen miüeidsvoll über das schluchzende Mädchen gleiten.
Wie gerne hätte er ihr die Tränen von den schönen Augen ge¬
küßt, wie gerne all ihr Leid und ihre Sorgen mit ihr geteilt.
Und wie das Unglück die Menschen ganz von selbst einander
näher bringt , wie es die Herzen, die schon für einander
schlagen unwillkürlich öffnet, so ließ er sich von seinem Gefühl
hinreißen vor der Schluchzenden niederzuknieen, ihre Hand zu
fassen und ihr zuzuflüstern:

„Wenn es Ihnen eine Beruhigung ist, sich mir anzuver¬
trauen , so sprechen Sie rückhaltlos . Seien Sie überzeugt , daß
Sie ihr Vertrauen keinem Unwürdigen schenken, es soll meine
Aufgabe sein. Ihnen Rat und Hilfe zu spenden. Sie zu schützen
vor den rauhen Gewalten des Lebens, wenn , wie ich aunehmcn
muß , Ihre natürliche Hilfe, Ihr Bruder , in diesem Augenblick
versagt ."

Hertha blickte auf, ihre schönen Augen waren von Tränen
gerötet und mit einem dankbaren , warmen Strahl blickte sie
ihn an.

„Ich vertraue Ihnen vollkommen und doch wieder .. . sie
brach ab und ein neuer Tränenstrom ergoß sich aus ihren
Augen.

„Beruhigen Sie sich, es wird noch alles gut werden , es
gibt auf dieser Welt für so große Jugend und so viel Schönheit
kein Unglück, das die Zeit nicht heilen könnte ."

Sie antwortete nichts, sondern blickte still vor sicĥ hin,
indes Träne um Träne leise aus ihren schönen Augen nieder¬
raun . Plötzlich sprang sie auf und mit einer gewissen Schroff¬
beit im Ton iaatc sie:

(Fortsetzung folgt.)
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Melterausstötte « für Dienstag , den 16 . November.

Veränderliche Bewölkung , strichweise auch noch leichte
Niederschläge , Wärmeverhältnisse wenig geändert , stellen
weise leichter Nachtfrost.

Verwendet
»Kreuz -Pfennig"

Marken %
Md Briefen, Korten me.

am 14 . d . MtS . findet
ßtag)  nach dem Vor-

STLAegen Beschlußunfähigkeit
am 17 . d . Mts . (B u

Mittagsgottesdienst eine

zweite Sitzung der größeren kirchlichen
Gemeindevertretung

mit derselben Tagesordnung statt.
Weilburg,  den 15 . November 1915.

. Scheerer.

MM AekllniilMuWn der Siadi

Wir weisen nochmals auf die morgen stattfindende
Vornahme einer Erhebung der Vorräte von Brotgetreide,
Hafer und Mehl hin . Anzuzeigen sind : a . die Brotgetreide-
und Hafer .Vorräte in sämtlichen landwirtschaftlichen Betrie¬
ben ; b . dieMehlvorrätebeidenllnternehmern landwirtschaft¬
licher Betriebe , die das Recht als Selbstversorger in An¬
spruch genommen haben ; c/die Brotgetreide -, Hafer - und
Mehl -Vorräte , die bereits an Bäcker , Konditoren und
Händler , sowie an Tierhalter abgegeben , aber am 16.
November 1915 noch vorhanden sind . Die Anzeigen
über die Vorräte sind auf dem Polizeibüro des Bürger¬
meisteramtes zu machen , widrigenfalls schwere Bestrafung
eintreten wird.

Weilburg,  den 14 . November 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Belehrung
über die durch die Bundesratsverordnung vom 28 . Oktober

1915 vorgeschriebenen fleisch- und fettlosen Tage.
Die Verordnung unterscheidet fleisch- und fettlose Tage.

Fleischlose Tage sind Dienstags und Freitags.
An diesen Tagen ist die gewerbsmäßige Verabfolgung

von Fleisch , Wurst oder sonstigen Fleischwaren , au^
Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen,
z. B . belegte Brötchen oder Brote mit Wurst , Speck,
Schinken , Braten , Sülze u . dergl . an Verbraucher , d . h.
Käufer , Gäste , Abonnenten usw . verboten . Das Verbot
gilt sowohl für Fleischer als auch für Gast - und Speise¬
wirte.

Fettlose Tage sind Montags und Donnerstags
An diesen Tagen ist die Verabfolgung von gekochtem

Fleisch in jeder Aufmachung an Verbraucher gestattet.
Dagegen ist die Verabfolgung von Fleisch , Wild , Ge¬

flügel , Fisch oder sonstiger Speisen , die mit Fett oder
Speck , Öl , Butter , Kunstspeisefett u . dergl . gebraten , ge
backen oder geschmort sind , untersagt.

Die Verabfolgung von belegten Broten oder Brötchen
ist an diesen Tagen gestattet . Auch darf Gemüse , welches
mit Fett gelockt ist , abgegeben werden.

Am Samstag darf Schweinefleisch nicht verkauft und
verabfolgt werden . Zulässig ist aber auch an diesem
Tage Schweinebraten auf Brot oder Brötchen als Belag.

Besonders mache ich die betr . Gewerbetreibenden aü
die Bestimmungen in § 8 der oben bezeichneten Verord-
nung aufmerksam , wonach bei Zuwiderhandlungen außer
der Bestrafung die evtl . Schließung des Betriebes er¬
folgen kann.

Weilburg,  den 9 . November 1915.

Cassel,  den 21 . Oktober 1915.
In unserem Rundschreiben vom 2. September d Js.

haben wir darauf hingewiesen , daß es für die Hinter¬
bliebenen von den schon längere Zeit als „vermißt " ge¬
meldeten Versicherten ratsam sei, ihre Hinrerbliebenen-
rentcn -Ansprüche fürsorglich noch vor Ablauf eines Jahres
seit Eingang der letzten Nachricht von den Vermißten zu
stellen , weil sonst wegen der Bestimmung des § 13( 0
R - V . O . leicht ein Rentenverlust eintreten könnte , nämlich
dann , wenn der Rentenanlrag erst noch Ablauf eines
Jahres noch dem Todestag °des Versicherten eingehen
würde . Da inzwischen schon viele Fälle vorhanden sein
werden , in denen Versicherte bereits länger als ein Jahr
vermißt sind , erscheint es angebracht , nunmehr die Hinter¬
bliebenen solcher Vermißten zugleich auf die Bestimmung
des § 1266 R . V . O . aufmerksam zu machen . Nach
dieser Gesetzvorschrift stellt die Landesversicherungsanstalt
den Todestag Verschollener (Vermißter ) nach billigem
Ermessen fest . Da8 Versicherungsamt kann von den
Hinterbliebenen als Grundlage für diese Feststellung gemäß
8 1265 Absatz 2 R . V O . die eidesstattliche Eiklärung
verlangen , daß sie von dem Leben des Vermißten keinerlei
Nachricht erhalten haben (seit der letzten über ein Jahr
zurückliegenden Mitteilung . Diese ist mit vorzulegen,
ebenso etwaige spätere Auskünfte irgenvwelcher Art , welche
die Annahme des Todes des Vermißten wahrscheinlich
machen.

Der Vorstand
der Landesversicherungranstalt Hessen-Nassau.

I . V .: Dr . S ch r o e d e r.

Wird veröffentlicht.
Weilburg,  den 9 . November 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Die hiesigen Ein ohner , welche für das Jahr 1916
Wandergewerbescheine nach § 55 der Gewerbeord¬
nung bedürfen , werden aufgefordert , ihre Anträge mög¬
lichst unverzüglich und spätestens bis Ende ds . Mts . auf
dem Bürgermeisteramt , Polizeizimmer Nr . 2, zu Protokoll
zu geben.

Bei Stellung der Anträge sind die für da « Jahr 1915
erteilten Wandergewerbescheine vorzulegen.

Auch muß die nach der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 4 . März 1912 erforderliche Photo¬
graphie vorgelrgt werden . Die unaufgezogene Photo¬
graphie in Äisitenkartenformat muß ähnlich und gut
erkennbar sein , eine Kopfgröße von mindestens 1.5 cm
haben und darf nicht älter als 5 Jahre fein.

Wer die rechtzeitige Beantragung der Wandergewerbe-
I(Heine unterläßt , hat sich die durch Verspätung der An -.
Meldung entstehenden Nachteile selbst zuzuschreiben . '

Weilburg,  den 2 . November 1915.

Zu den regelmäßigen Ergänzung - - und Ersatz¬
wahlen der Stadtverordneten - Versammlung
werden die in der Liste der Stimmberechtigten für 1914
verzeichnetrn Wähler nach Vorschrift des Titels H der
Städteordnung hiermit berufen . Die Wahlen finden im
städtischen Rathaussaale wie folgt statt:

1. für iit liier irr3. Meilmg:
Montag , den 29 . November 1915, von 9 Uhr

vormittags bis 1 Uhr nachmittags.
Es sind zu wählen:
Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverordnete

an Stelle der ausscheidenden Herren Heinrich MaulÄ
und Ariedrilü Würger;

2. für die liier der2. Adteilms:
Montag , den 29 . November 1915, nachmittags

von 3 bis 5 Uhr.
Es sind zu wählen:
Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverordnete

an Stelle der ausscheidenden Herren Ariedrich Wrinkmana
und Jacoö Werneiser;

3. für die liier der1. Abteilung:
Montag , jden 29 . November 1915, nachmittags

von 5 bis 6 Uhr
Es sind zu wählen:
a)  Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverordnete

an Stelle der ausscheidenden Herren Kermann Kerz und
Jsriedrich Wilhelm Kngelman « ;

b) als Ersatz für den verstorbenen Herrn Adolf Woriß
und den von hier verzogenen Herrn Wickard Jörster
zwei Stadtverordnete.

Weilburg,  den 11 . November 1916.
Der Magistrat.

Wir erinnern an die Einzahlung der fälligen
Steuer « , Pacht- und Schulgelder , sowie Latrinen-
anssnhrkoste« .

Weilburg,  den 16 . November 1915.
Die Stadtkaffe.

Todes-Anzeige.
Heute morgen 1/,10 Uhr entschlief sanft in¬

folge Herzschwäche nach einer Operation meine
liebe gute Gattin, unsere heissgeliebte treube¬
sorgte Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

geb . Schamp
im 56. Lebensjahr.

In unermesslichem Schmerz:
Wilhelm Rinker und Kinder.

Frankfurt a . SW. (Scheidswalstr . 3II ), 13 . 11 . 15.

13 .-■ Die  Beerdigung findet Dienstag , 16. November,
Jvorm . 11 Uhr auf dem ßornheimer Friedhof statt.

KlilKergchilsk
gegen hohen Lohn gesucht.
Näheres in der Exp , u . 1121

Ar S ' dirdtifr!
Um seine 3jährige Lehrzeit

zu beenden , wird für einen
Lehrling , welcher schon über
2V2 Jahr gelernt bat und
wegen Kriegsfall ausgetreten
ist , ein anderer Muster gesucht.
Näheres in der Erp uni . 1122.

Schranklpitzcn

Zwiebel
prima sächsische mitteldicke

Dauerware
50 Kilo Zrr. 20.75
25 Kilo W. 11.—

versendet unt r Nachnahme
Jacob Stcrn -Simon,

Ariedöerg (Hess.), Telefon 368

s 3i »»<r, G. m. b. Ä.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von V,2 - 8 Uhr
nachmittags.

3 unges Fräulein mit
Handelsschulbildung

bew . in Stenogr . u . Schreib¬
maschine u . a . Konlorurb.
sucht Anf .-Stelle auf Bureau.
Off . u . 8 . an die Geschäfts¬
stelle d . Bl.

Zum Koten fest empfiehlt

Kränze
in bekannter Ausführung die
Gärtnerei Iran ; Mantz.

tiMtfit im hei
MMSgMIl fit

liniere TriM!
so lautet auch in diesem Jahre wieder_ ' unferc
B -ttr . Fern von der Heimat,  in Feintz.?
rm Schützengraben , im fremden ungastlichen
müssen unsere braven Truppen auch in diesem^
wieder dag WeihnechtSfest verbringen , unsere io
Krieger , die in stodeSverachtendem Opfermut ihr "
für Kaiser und Reich , für Heim und Haus und fg
alle einsetzen . Da ist eS unser aller Wunsch und
ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß , eine
Weihnachtsspende zu senden und sie empfinden
daß die deutsche Heimat  in Treue und Li^ - ?
gedenkt . , ^

iSÖW

2öt « im Vorjahre wollen wir ihnen Wejhn
gaben, Weihnachtspakete ins Feld sende«
weit möglich , sollen an erster Stelle die Anasbfi^

der Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bed'
werden ; ober auch der anderen wollen wir aeb-rt
soweit unsere Mittel reichen . 9 '

^ Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer M
burger in Stadt und Land erbitten wir ^

MchnchtsMbkil aller| tl
Um f°I(̂ e äU  kaufen; wir möchte« tttö

licht* vielen etwas schicken können.
Erwünscht sind besonders warmes Unters

Hemden . Hosen , Unterjacken . Socken , Fußlappen . Lei
bmden , Kniewärmer , ferner Kopsschützer . Handschu!
Hosenträger Taschentücher , Handtücher , Bleistifte Bis
Papier , Eßbestecke . Filzschuhe , . Kämme , Kartmspi,
Kleiderbürsten , Lesestoff , Musikinstrumente . NotizbA
scheren , Schokolade , Weihnachtsgebäck und dauerha
Nahrungs - und Genußmittel aller Art , Wein in Flasch
Schwämme , Seife , Stiefelbürsten . Tabak mit Pfeife
Beutel , Taschenmesser , Taschenlaternen (elektrische) Tasch
mit Nähzeug . Zahnbürsten . Zigarren . Zigarette , Zucke?

Wir bitten diese Gaben uns einzeln zuzuM
oder mehrere zusammen als fertiges Weih «achi
Paket. In jedes Paket, das mit der Aufschrift„
nachtspaker " zu versehen ist . lege der Absender ei«

laben
lemctt

v ' y s " tut
freundlichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen . Pakt
für bestimmte EiazelempfänZe » können wir j tzmth
doch nicht annehmeu . Bevorzugt von der MW und'
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange ei« ufen
Zigarrenkiste . heilic

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnungn
. . - ®etf£

öen . Gaben anderer Art und Weihnachtspakt Mach
werden von den Damen und Herrn unserer Weihnach Liede
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genommen.

Die.Weihnachtskommission besteht auS den Hm^ fl
Orlenbach, ? Areyfus und Hleifenöerg und den Dam
HrünliSkag , vo« Koöe , Karthaus , Krumhaar , K sacket
von Warschau und Matter . Igrur,

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Sam- öen  -
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit Vtl R25 c,4. _ ü,e  425 . November schlichen

Wir bitten darum herzlich:

mackt

das
hockst

Gebt die Gabt« mägliG Mp
Weilburg,  den 9 . November 1915.

Der
Der

Franen-Dmi».
vom Kotell Kttiij.

Allgemeine Srtöfritnfenfiife Weilt»
im T,

Die Kasstnmitglieder werden wiederholt darauf
merksam gemacht (§ 5 der Krankenordnung ), daß
ein und derselben Krankheit , — in einem Ouarla!
nur ein Arzt - d. h. der Arzt, der zuerst zur
Handlung zugezogen ist — zusteht . Zieht das MÄ'
noch weitere Ärzte ohne Erlaubnis des Vorstandes i
dtate , so hat er die Kosten für diese sowie die Arze""
kosten selbst zu tragen . H

Weilburg,  den 16 . November 1915.

_ Berneiser , Vorsitze«̂

Mtankl
Die am Anfang des vorigen Monats gegebene ^

regung , zur Erleichterung des Loses der in russis^ ^
fangenschast schmachtenden Deutschen einen Opfers J
veranstalten , hat in unserem Kreise überall offenefe-
und Lände gefunden , so daß die Sammlung einen
alle Erwartungen reichen Ertrag ergeben hat . *5
danken daher aus vollem Herzen allen denen in
unö Land , die zu diesem Erfolge beigetragen hab^ '

$it RchliOtt kt Mil», VI
hä SmS4mifttf mm Mn sttaj in zM
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